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Problemstellung
Die Umnutzung historischer Gebäude aus Natursteinmauer-
werk erfordert aus hygienischen und energetischen Gründen
in der Regel eine Wärmedämmung der Außenwände. Soll
die Fassade steinsichtig bleiben, so kann nur eine Innen-
dämmung angebracht werden. Da Natursteine meist eine
gute kapillare Leitfähigkeit besitzen, sind Tauwasserproble-
me in der Wand - dies gilt nicht für die Balkenköpfe eventu-
ell vorhandener Holzdecken - von untergeordneter Bedeu-
tung. Probleme können aber auf der Wetterseite entstehen,
da sich die Innendämmung ungünstig auf das Austrocknen
von Regenfeuchte auswirkt. Aus diesem Grund wird in [1]
von einer Innendämmung stark bewitterter Fachwerkfassa-
den abgeraten. Ob eine Innendämmung auch bei Natur-
steinmauerwerk als kritisch anzusehen ist, wird im Folgen-
den beispielhaft untersucht.

Rechnerische Untersuchung
Das Feuchteverhalten von Natursteinfassaden kann mit Hilfe
des PC-Programmes WUFI mit hoher Genauigkeit rechne-
risch ermittelt werden [2]. Betrachtet wird eine nach Westen
orientierte, 60 cm starke Außenwand aus Natursandstein
unter Vernachlässigung der Mörtelfugen. Beispielhaft wer-
den ein Steinmaterial normaler kapillarer Saugfähigkeit (Cot-
taer Sandstein) und eines mit hoher Saugfähigkeit (Nebraer
Sandstein) gewählt. Die am IBP gemessenen Stoffkennwer-
te beider Steinsorten sind in Tabelle 1 zusammengefaßt. Die

Stoffeigenschaften beider Sandsteinarten sind sehr ähnlich.
Große Unterschiede sind nur beim Wasseraufnahmekoeffizi-
ent (w-Wert) zu verzeichnen, der beim grobkörnigen Nebra-
er Sandstein (Bild 1) zehnmal so hoch ist wie beim feinkörni-
gen Cottaer Sandstein .Als Innendämmung wird alternativ
expandierter Polystyrol-Hartschaum (EPS) bzw. Mineralwol-
le mit einer Schichtdicke bis zu 8 cm gewählt. Den raumsei-
tigen Abschluß bildet eine Gipskartonplatte oder ein Gips-
putz, wobei im Falle der Mineralwolledämmung als Dampf-
bremse eine feuchteadaptive Folie vorausgesetzt wird [3].

Das Raumklima bewegt sich zwischen 20 °C, 30 % r.F. im
Winter und 22 °C, 60 % r.F. im Sommer. Die Außenklimabe-
dingungen entsprechen denen eines durchschnittlichen
Jahres in Holzkirchen, wobei die Schlagregenbelastung zwi-
schen 0 und 500 Ltr./m2a (Normalfall für Holzkirchen etwa
400 Ltr./m2a) variiert wird. Die kurzwellige Strahlungsab-
sorptionszahl der Sandsteinoberfläche beträgt in beiden Fäl-
len 0,7. Der gleiche Wert wird auch für die Schlagregenab-
sorptionszahl vorausgesetzt. Für die äußeren und inneren
Oberflächenübergangskoeffizienten wird auf die Standard-
einstellungen in [2] zurückgegriffen. Die Berechnungen wer-
den in Stundenschritten bis zum Erreichen des einge-
schwungenen Zustandes nach etwa fünf Jahren durchge-
führt und die Ergebnisse im fünften Jahr ausgewertet.

Innendämmung von Natursteinmauern

Rohdichte

Wärmeleitfähigkeit

feuchtebedingte
Erhöhung von λ

µ-Wert

w-Wert

Sorptionsfeuchte
bei 80 % r.F.

freie Wasser-
sättigung

Porosität

[kg/m3]

[W/mK]

[%/M.-%]

[-]

[kg/m2h0,5]

[Vol.-%]

[Vol.-%]

[Vol.-%]

Material Cottaer
Sandstein

2050

1,8

8

15

3

1,2

18

22

Nebraer
Sandstein

1950

1,8

8

13

31

0,8

20

25

Tabelle 1: Hygrothermische Stoffkennwerte der untersuchten Natursteine.

Bild 1: Nahaufnahmen des Nebraer Sandsteins (links) und des Cottaer
Sandsteins (rechts).
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Ergebnisse
Der mittlere Wassergehalt, der sich aufgrund der Klimawir-
kungen im ungedämmten Mauerwerk langfristig einstellt, ist
in Abhängigkeit von der jährlichen Schlagregenbelastung in
Bild 2 dargestellt. Ohne Schlagregen stellt sich in beiden
Sandsteinarten langfristig ein Wassergehalt ein, der noch un-
ter der Ausgleichsfeuchte bei 80 % r.F. liegt. Der mittlere
Wassergehalt nimmt beim Nebraer Sandstein fast linear mit
der Schlagregenbelastung zu, während er beim Cottaer
Sandstein zunächst überproportional ansteigt. Bei 500 l/m2a
Schlagregen liegen die Wassergehalte beider Sandsteinar-
ten mit etwas über 4 Vol.-% wieder nah beisammen. Am
größten ist der Unterschied bei ca. 140 l/m2a. Diese Schlag-
regenbelastung entspricht etwa dem Übergangsbereich der
Beanspruchungsgruppen I und II nach 4108 [4] und ist
gleichzeitig die maximal zulässige Beanspruchung von Fach-
werkfassaden nach [5]. Die Schlagregenbelastung von 140
l/m2a wird deshalb für die Untersuchung des Einflusses von
Innendämmungen zugrunde gelegt. In Bild 3 ist der mittlere
Wassergehalt des Natursteinmauerwerks in Abhängigkeit
von der Dämmschichtdicke und dem Dämmaterial für die
zwei Sandsteinarten dargestellt. Während eine 2 cm dicke
Dämmung beim Nebraer Sandstein eine Feuchtezunahme
im Mauerwerk von ca. 1 Vol.-% gegenüber dem ungedämm-
ten Zustand verursacht, sind die Auswirkungen beim Cotta-
er Sandstein geringer, der auch ohne Dämmung bereits auf
einem höheren Feuchteniveau liegt. Eine weitere Erhöhung
der Dämmschichtdicke bis auf 8 cm hat jedoch in beiden
Fällen nur einen geringen Anstieg des mittleren Wasserge-
halts auf maximal 3,5 Vol.-% zur Folge. Dies entspricht 20 %
der freien Sättigung beider Sandsteine. Auch der Einfluß des
Dämmaterials ist nur wenig ausgeprägt und im vorliegenden
Beispiel von untergeordneter Bedeutung.

Schlußfolgerungen
Trotz der großen Unterschiede im kapillaren Saugvermögen
(Unterschiede im w-Wert vom Faktor 10) stellt sich langfristig
bei beiden Sandsteinarten ein ähnlicher mittlerer Wasserge-
halt im Mauerwerk nach einer Innendämmung ein. Dieser
Wassergehalt liegt auch bei größeren Dämmschichtdicken
nahezu unabhängig vom Dämmaterial weit unterhalb der
freien Wassersättigung der Natursteine. Da die Frostbestän-
digkeit von Natursteinen selbst bei Erreichen der freien Was-
sersättigung relativ hoch ist [6], besteht in der Regel kein er-
höhtes Frostschadensrisiko durch Aufbringen einer Innen-
dämmung. Dies ist auch plausibel, denn viele historische
Bauten sind unbeheizt oder nur temperiert, so daß häufig
ähnliche Bedingungen bezüglich der Austrocknung von Re-
genfeuchte bestehen wie nach Aufbringen einer Innendäm-
mung. Nur bei extrem bewitterten Bauteilen sind Frostschä-
den denkbar, die eventuell durch eine Innendämmung ver-
stärkt werden können. Die häufig geäußerte Befürchtung

von Tauwasserschäden im Mauerwerk ist, wie bereits ein-
gangs erwähnt, ebenfalls unbegründet. Nur für Holzbauteile,
wie z.B. aufliegende Balkenköpfe, kann das Schadensrisiko
durch eine Innendämmung unter Umständen erhöht wer-
den. Dies gilt jedoch unabhängig von der Art des Wandbau-
stoffes.
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Bild 2: Mittlerer langfristiger Wassergehalt in einer 60 cm starken, nach
Westen orientierten ungedämmten Natursteinwand in Abhängigkeit
von der jährlichen Schlagregenbelastung.
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Bild 3: Mittlerer langfristiger Wassergehalt im Natursteinmauerwerk bei einer
jährlichen Schlagregenbelastung von 140 l/m2a in Abhängigkeit von
Dämmaterial und Dämmschichtdicke.
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